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Zu den benutzten Symbolen in dieser Arbeit 
In diesem Fernstudienbrief stehen drei Symbole für Erweiterungen des Textes: 

Der Buchverweis steht ausgewählt dort, wo auf wichtige weiterführende Literatur 
verwiesen wird. Er soll dort auf vertiefende Literatur hinweisen, wo im Text nur 
kurz ein Thema angesprochen werden kann, obgleich es für wichtig gehalten 
wird. Das Symbol soll Ihnen helfen, auf wichtige Literatur aufmerksam zu 
werden, die sich insbesondere als vertiefende Einführung und zur Erlangung eines 
vertieften Überblicks eignet. Für weiteres Interesse mögen auch die ansonsten 
gegebenen Literaturhinweise hilfreich sein. 

Die Ironikerin ist eine Position, die für mich eine wichtige Perspektive darstellt. 
Sie zeigt, dass auch in erklärenden und wissenschaftlichen Diskursen letzte, voll-
ständige oder vollkommene Ansprüche der Moderne oder auch große Metaerzäh-
lungen sinnlos und überflüssig geworden sind. Sie lächelt deshalb, wenn der 
Autor wieder einmal meinte, etwas auf den Punkt gebracht zu haben, sie macht 
zwischendurch Einwände, die der Autor unkommentiert stehen lässt, sie verstört 
den Text oder spitzt ihn zu. Vielleicht können Sie sich mit ihr anfreunden 
(Richard Rorty beschreibt ihre Wichtigkeit in „Kontingenz, Ironie und Solidarität“ 
1991). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 




